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für

gebildete St«ånde.—
«

Donnerstag, 24. October, 1811.

Fortuna setzt uns auf ein Rad.

Wer heut den Lustsitz oben hat,

Liegtv morgen unten. Bist du klug-
So schickedich in den Betrug.

Zinkgrefß

,
Die P erle des Pe r.oz-es. ·

T"MDsM-s-M-Mststage B, 1.,««Cops42d

Sperozedj Könignon Masken-, führtewegen streitiger
Grenzen ein mächtigesHeerwider die Ephthaliten oder

weissen Hunnen, die gegen Mitternacht- wo die Stadt

Gorgo sievon seinem Reiche schied, ihreSilzehatten Sie,
ais ob vanntsetzen vor seinem einzuge, warer sich in

eiligeFlu"cht, um den Unvorsichtigenan einen Ort zu

locken, wo sie mit leichter Mühe ihn aufreiben, oder

ihrersWillkührunterwerfen möchten. Ein breitet-, viel-

befahrener Weg, wie es schien ein-e Hauptstraße des- Lan-

des« lud zum Nach-jagen ein. Sperozerivtraute ihm , setzte
skit allen seinen Schnaren hinter den Fliehenden drein,
btsiin einemSchlund jaher Berges mit undurchdringlicher
WeswegenoerftihrerischeStraße plötzlichein Ende nahm«
Der ZU die«Menge , zurückgeworerauf sich, in

BEFUVFIMI---Dk»ckug-in. einander, und behielt, erstarrend
.slelchsam- zU eUms-·.-mibeweglichenMasse-, weder Muth

Uvch Raum BUTVthkbiguug Die Hunnen aber erschie-
nen rings auf den H-öben.-in«ungeheuterFahl,

«

versperr-
ten jeden Ausweg Über das-Gebirge, Unsschlossen, da-
Mit Dem Tolldrcisten auch me Umkehr Unmögkich werde,
den Eingang der Schluchks EVUUD sein: Heer-waren ver-

«

«

loren. Da schonte ihrer der«prthslslkten König- Und ver-

langte nur bep nachdrücklichemTadel so blinder und un-(
pesonnener Hitze-, daß der feindlicheNkVWkchfUßfcklligais

Herrn ihn verehre, für die-Zukunftaka UUVEVVVÜThlkcheU
Frieden gelobt-» sperozes schwu·r«diesen-UND Vlllksvgdie

X Verehrung, wiesd«ie-Magier-riethen-,.. gegen; die- aufge-
hende Sonne gewandt-, welche die Perser auf die· Weise
"-anb"eteten«..Sosrettete-.er-Leben und Heer, und tin Selbst-s-
ta"usch-ung)-dies Ehre; Doch reizte ihnbaldd das— tiefere-»

unaunredbareGofühl der erlittenenSchmach-:x mit-größern-
Schaaren sein-er Unterthanen und Vundesfreundes zog er-,

samt dreißigSöhnen (nur de,rjungst-e, Cabades, blieb als-;

unmündigdaheim), aufs Neue gegen den Feind«

Als die· Hunnen es vernahmen, murreteu sie wider--
ihren König- dessen unszeitige Großmuth ihnen- neue Ge-

fahr oder-Beschwerde zustehe; Er fragte lachend :« »was-

ist verloren- Land, Waffen , oder sonst etwas eurer Gir-

ter?« »Nicht solches, erwiederten sie—,nur-, wovon Alles

abhängt, die günstigesZeitl« Sie eilten zum Kampf, er

aber suchte durch neue- Listanschslägeeinen leichtern Sieg-.

Er ließ, wo er die Perser erwartete, eines weite Strecke-

breitund tieFausgrnbem daß nur mitten ein Weg für
zehn Pferde blieb. Das übrigewurde-mit Gesträuch-Ra-

sen und andern Mittel-n der Täuschung oerdeckt ;· leichtes
Reiter, wohl unterrichtet , muss-ten den« Feind- MWSUJ
das Heer trat in Schslachtoronung hinter dem Graben.
Die Perser-- voll Zuversichtausf ihreUebetIegenlieihstürm-
ten heran, verjagtensditschwätmendenHunnen-«die un-:

aufhdrlichsneckend., bald zufammen,bald auseinander;
gegen dieoerderblichen Orte hin, drum-, ihres- Zweckes
·"theilhaftig-, in scheinbarem Fluchtgedrängeuber die be-

- zeichnet-e Stellezurückiprenzteiu Jene-, im Taumel dess

Siegs , stürztenmit-Geschre2)ihnen nach , aber rechteuuds
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links in d·ieGru«ben,,alle-von soblinder, UngestümerWuth

fortgerissen., daß die hintern-, ohne im mindesten das

Verderben zu ahnen, nur JSMMermehr, wie ein unans-

haitsamer Strom- nachdmnged- mit ihren Pferden-
Spieseu und Schwertern über die Gefallenen fielen,« sie

-zermal1nten, erdrucksten und selbstumkamen. Unterihnen

·-Per-ozesmit allen seinen Söhnen. Aber im Augenblicke des
,

odinabzustdrzenchsoll-er das Unheilgesehen, und eine Perle
von unschälzbarerGrdßeundseltenem Glanze," die er im rech-

ten Ohre trug, abgerissen und von sich geworfen haben-
daß niemand nach ihm sie —t,rage,,sintemal kein König vor

ihm eine so schönebesessen. »Mir scheint diese Sage nicht .

glaudllch, schreibt Protopi«us, denn in solcher Noth hat

er der-Furcht vor einem andern Uebel schwerlich Manne

geben mögen; ich glaube vielmehr daß beh dem Unglück

ihm das Ohr abgerissen, and die Perle verloren gegan-

gen seh, welchenachherder römischeKaiser --) eifrig , aber

vergebens zu kaufen suchte; denn die Ephtha-liten, wie

duldsam sie darnach fo-rschten, fanden ..s-ienirlst,· obwol
einige behaupten, sie haben statt der gefundenen eer
andre dem Cabaoes gebracht. — Was nun die Perservon
dieser Perle sagen, ist erzählenswerth, zumal da die

Sache scheint nicht ganz unglanbwürdigzu ser
,

Sie sagen aber, die Perle seh in der Muschel W) TM

Meere sbeo Persien gewesen; die Muschelhabeunsetv dem

Ufer geschwommen-, nnd ihre-Schalen geö.ss·"net,zwischen
welchen die Perle gel-egen:·ein bemunderswurdiger An-

bliicr da nirgend ein-e ihr zu vergleiche-n gewesenan Größe
noch Schöne, zu reiner Zeit. Ein ungeheurer und furcht- !

E sich zugetragen «haben.«bar - wilder-Meerhund aber seh mit rieb-e erfüllt worden

des einvrires., und auf der Spur ihr gefolgt, weder beh

Tage noch Nacht adlassend , sondern, wenn genöthigt , für

Nahrung zu sorgen, habe er nach Fraß nur« sich geschaut,
und was er gefunden, alsbald ergriffen , nnd eiligst ver-

schlungen, um schnell wieder beb der Muschel zu sehn, und

des geliebcen Anblicks sich zu ersattigem nqu sey von

der Fischer einem dies wahrgenommen, die Gefahr aber aus

Furcht vor dem Thier geschenk, und die SachedemHönig
Perozes berichtet worden; dieser habe sogleich ein heftiges
Verlangen nach der Perlegesaszt, und durchSchme"ichelreden,
spie Verheißung großen Lohnes-, den Fischer gereizt, wel-

- cher, unfähig den Bitten seines Herrn zu widerstehen,
also zu ihm gesprochen:

.

»O König- lieb sind dem Menschen Güter, lieber die

Tage-seines Lebens, vor allem aber das That-erste IMM,
um derentluilleudie Natur ihn zwingt , Alles gis-unreg-

nehmen. Jch hoffe, das Thier angreifend, dich in den

Besitz der Perle zu sehen, und, wofern ich den Kampf
bestehe, bin ich gewiß, unter die Glucklichen gezahlt zu
werden, da du als König der Kdnige mit Gütern unfehl-

-) Ier der Flaume-. Die Schlacht geschah risse
»I) iererr Lamm-Muschel.

-

. antrafe von ihrem -Liebenden.

bar mich über-häufenwirst, und fang ich mit sphka bei-.

ehrt werden sollte, so wird mirs genügen,meinem Herrn
einen Dienst erwiesen zu haben. Wenn ichabec von dem

Thiere muß- gefangen werden, so ist des-nePflicht, o

König , mein-en Kindern den väterlichenTod-;zu vergelten,

aufdaß ich auch im Tode noch den Meinigen nützlichsep,
du aber größeresLob der Tugend erlangestz denn meinen

Kindern wohlthuend, wirst du mir Gutes erweisen-
wiewohl ich nicht mehr für deine Wohlthaten dir danken

.kann. Das aber ist sder unversalschtsesteEdelm-uth, den

gegen Verstorbene Jemand beweist-«
«

Nachdem er solches gesprochen , ging er hinweg , und

als er zu dem Orte gekommen, wo die Muschel zu

schwimmen und der Meerhund ihr zu folgenpflegte, saf
er »an einem Felsen, wartend, ob er die Perle verlassen

Als nun geschah, daß
der Meerhund suothdürftigerNahrung nachhaschte, und

daß dadurch ihm Versäumnis entstand, ließ der Fischer
die-, welche zum Beystand ihm gefolgt waren, am Ufer-

spendezu derMnsehel nnd strebte, da er sie ergriffen,

Mk alles-·Eile hinaus. Der Meerhund, der es wahrge-
nommen, kam schleunig zustch Und gsg pek Fischer
sah , dah. er unweit »dem user W. amka »Hm,

Z schleuderte er mit aller Macht den Fang aufs Land, und

wurde gleich darauf erfaßt nnd verschlungen.

? Strande Zurückgebliebenennber nahmen die Perle, aber-

Die am

brachten sie dem Könige, und erzählten, was sieh damit

- begeben.
»Diese-s soll - wie eserzlihltworden, mit der Perle

DieGefahrender Eisnbildungskrsafn
(Fortselzung.)

Hoch klopfte-’Wilibalds«.fgetz,als er die Thore von

kimwegen erreichte. Hastig sprang er aus dem Wagen,
und fragte Jeden, der ihm begegnete, wo die berühmte
Elise Morgenroth zu finden sehe Niemand wollte sie ken-

nen. Das fand er unbegreiflich- und schimpfte auf die

ganze,ihrer herrlichen Mitbütgetinn so unwürdigeStadt.
Ein munterer Knabeantwortete endliche es gebe in der
Stadt einen Sehnt-tiefster Morgenroth. »Ganz rechti

Führe mich zu dem l« Der Knabe trollte vor ihm her durch

drey oder vier esse Geschen, nnd machte endlich Halt vor

einer-n kleinen gelben Hausemit rothen FensterladeU Und

grüner Ein-fassung. Es wukde an der Thüre geklkugelk

Ein kleines, hageres Männchen mir einer bereuchetten
- Schlafmüreöffnetesie. Das war der künftigeSchwieger-

spapa, der den fremden Her-n mir vielen stetig-füllenem-

pfieng und in feine besteStube führte- diezugleich feine

einzige war. Die eine Hand-, derselben fuate ein langer

Tisch-für die Schulbuben; dieanderehatte man spärlich
— in zweb Viertel reib-eile-MUUUchindes iSehnlmeislers
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Werkstatt, denn er war-zugleich-ein Brchbkndtt- AND in

den JJTnseutempeh in welchem-, bev MEDIUMVer Ue-

iben Schulingend, Elise ihre Geistes-K11Mt gebet-U be
«

time-I Pariere und Bücher zerstreut; da gebes der Din-
ienkle-.-s.sseauf dem Fußbodeneine ervße Menge, und mit-

Jten unter den Papieren stcMPEine Det Saphv - W
.

svon vielen tausend unverfcheth Fliegen sur ganz etwas -

anders war langesehen worden.

Es wurde dem Jüngling schwer- Elisens Bild, das in «

seziner Glorie ihm vorschwebte, mit diesen Umgebungen zu

.paaren. Er schämtesich in diesem Augenblicke, reich zu

seyn, da die Armuth ihre Dornen hier um Lorberkrrinze
wand. Hastig fragte er den demüthigenVater nach der

lieblichen Tochter»«,-,Sie;rsie-r oben im Taubenschlage,«

saniwortete der Alte.- »Und füttert ihre Tauben-«

»He Gretel-( rief-et zum Fenster hinaus, »ses ist
sein fremder Herr gekommen, der dich sprechen will.«

.,,Grete ? « Legt-eWi·lib,ald,»ichdenke, sie heißtElise?.«
WAch nicht dv.chl«’erwiederte der Schulmeister, ,,-sie

est mit dein christlichen Namen Ollargarethagetaush aber

weil sie nun Verse macht, und, wie die Leute sagen, recht
schöneVerse, so war ihr der Namenicht gut genug; sie
schreibt sichElise, bleibt aberdoch meine Grete, wenn sie

--es gleich nicht leiden kann.--"
»

«

Die Muse aus dem Taubenschlage hatteskaum vernom-

·..«meu.,.e.infremder »Herrsey-angelangt,nis sie die Gegen-
wart ihr-es Apoll .ahnete, und eilig tin einen Zwinger lies,
»den ihr Vater seinen Garten nannte, um sich smit Blu-

men zu schmücken.Nach einer Viertelstunde voll der ge-

spanntesten Erwartung- sah thtbsld endlich die Theil-«

aufreiße.n, nnd seine Muse trat herein. Sie war eine

mannhafte siperson von dreißigJahren und drüber- steine-
sniederlrindischeSchönheit, wie Rnbens siezu mahlen pflegte.
Der Geist hatte das Fleisch-verzehrt, und spielte nun mit

den Knochen. Eine Adler-Nase erhob sich zwischen kohl-
schwarzen Augen, welche Witze schossem Weisse Lilien

schimmerten in«ihrem schwarzen Haar; ein dicker Busch
von Rosen und Tulpen beschattete einen keuschen Busen,
oder wenigstens die Gegend, welche die Naturihm ange-
tvieiev hatte. Ueber ihre linke Schulter bis zur rechten
Hüfte Hinab hieng eine Guirlande von Passionsblumen. -

Die langen Fing-eh nicht mit Ringen, wohl aber mit

Dinke, dem Ehrenkricheudes Finster- geschmnckt, spreiiee
ten sich weit eUFEIUEUdeDum das Erstaunen auszudrü-
cken, nnd ein leises Hat eMichliwste dem breit lächelnden
Munde.

· ,·

’

Wilibald fiel Von stinktHöheein wenig unsanst«herasb,
snls er die bekränzteDichttklUU erblickte«Allein sieschwärmte
so erhaben über das eigentlicheLeben- »das poerische, und

über die Verbindung gleich gestimmttt Seelen-. und über

die wonnigliche Zukunft, die ihrer harrte, daßWilihqld

entzückt— weder den Mangel körperlicherReige,noch s

den Ueberstußder Jahre achtend —- ihr Haupt, start der

Lilien, mit Murren krönte —- -ptviaischgesprochen: die

Jungfer Margarethe Morgenroith heirathete. Im Tri-

umphe führte er sie auf sein-Gut, wo nun Alles, was dec

Reichthttm gewahrt mit den feinsten geistigenGenüssen-,
tür ihn-, den Beneideuswetthestenaller Sterblichen , ab-

wechseln sollte.
f

Do nimmer atte die spmk
s —

F k-
ais dieiksmaiSheiixeFrei-wicheiisålåfgfieisziieniiisie
Vers-e nnd tam vnur meinem Neglige zu Tische, auf dem
Schumlzflecke und Dintenflecke eintrachrig in einander flos-
sen. Trat er in ihr Heiligthum, so bat sie ihn entwedek,
sie nicht in der Begeisierung zu stören, oder sie las ihm
einige Stunden lang ihre Geh-lebtevor. Lud,er sie zu ki-
nem S.palz«ierga·nge,so konnte sie entwedersich von ihrem
Schretbtische nicht trennen, oder sie zog Ihn auf die-mich-
ste Rasenbant und las ihm ihre Gedichtevor. Mit der

jLandlvirthschastbesaßtesie sich nur in ihren Gefangen,
in welchendie Stiere anmuthig brüllten und die Schaase
lieblich blickten.

-

Der arme Wilibald war des ewigen Singsangs herze
lich müde, und der Himmel weiß, wozu am Ende die

Verzweiflung ihn würde getrieben haben, wenn nicht der
Tod sich seiner erbarmt, nnd die Muse aus dem ersten
Wochen-bette, zmit einem Wiegenlied auf der Lippe, hin-
auf unter die ewig singenden Engeleingeführthatte. Nun
athmete er frev, und schwur, daß seine Phantasie ihm nie
wieder einen solchen Streich spielen solle.· Jetzt war die
Einsamkeit ihm wieder so behaglich, er hörte keine Verse
mehr, die Almanache verschwanden bon seinem-Tische.

, Nur der Trieb nach Theitigkeit queiLte ihn -.oft. »Ich
bin jung und reich, « sagte er, »ich könnte der Welt viel
nntzenz doch, was hab« ich bisher gethan? ein Dutzend
Komodiantentracrirt», ein Dutzend Reisselder in -Suri-
nam verwnstet, ein Dutzend Bein-me «an meinem sGute
gepfla·nzt- ein Dutzend Gedicht-e zusammen geistoppelt —

nnd doch wohnt Kraft in mir zu irgend einem großen Un-
ternehmen, zu irgend einem weitgreisenden Wirken Jur
das Heil der «Menschhe«it.«

«

JU· dieser Stimmung sprach eines Abends ein Wan-
derer Ihn um ein Nachtlager-an- Der Mann sah recht-
lich aus- trug einen grauen, von oben bis unten zuge-

s

knüpfte-nRock., einen zwevmal aufgekrempten Hut nnd-
einen langen Stab. Ueber-sein ganzes Wesen war »ein
gewisser feverlicher Ernststverbreitek Willbald nahm ihn
aus und fragte-: woher? wohin?
»Ich komme ans Deutschland,« war die-·seintswort,

»und gehe nach England-

»Und Ihre Erscheint-
»Bei-brein des christlichenfGlaubensunter den gr-

men Helden.«
-

.

,

,,,Gibt es in England noch
Drittens-«-Nei-n, mein Herr «imGegent)el - es gibt daselbst

ein«-»sehrchristliche Mailand-Gesellschaft,deren löblichec
Zweckist, die Blinden Annahmean ngkTafel des Herrn
zu berufen. Eben Ietzt wirchinSchm ausgerüstet» um

Mission-ice nach den Sndseeefgnlelnzu nunng Auch ich
bin, wiewohl un«wurdig, erwahlt worden- tm Arbeiter tm
Weinberge des Herr-n zu werden, und seben jetzt-eile ich,
um· diesem erhabenen Berufe zu folg-w-
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Wilibald sprach von den Msübselkgleitennnd Gefah-
ren, die ohne Zweifel seiner warteten. Da verwandelte
sich des Mannes hoher Ernst lnseine Art von andachtiger .

Freude und Schwarniereosi Von drin vielenGuten sprach
er, das er mit dein Verstande Gottes stiften werde, nnd
wie dieses Gute nicht allein auf lebende Geschlechter, son-
dern auch auf ihre spätesteNachkommenschaftwirken kön-
ne; und wie, nach mehrern Jahrhunderten vielleicht, ein

großes, mächtiges-moralisch gebildetes Volk ihn unter
— feine ersten Wohltbaterzahlen werde.

«

-Hs!« Mf er begeistert aus: »was sind dagegen-»"« ,
, .

Mühseligkeitennnd Gefahren! Was wäre selbst der Tod!
In diesem Berufe sterben ist selig und süßl«

kraftzu entflammen.. Er konnte die ganze Nacht keinAuge
iu).ließeii,immer sah er die SüdseeeJnseln vor sichherum
schwimmen. Alles, was er jemals von ihrem milden, ge-
sunden Himmelsstriche, ihrem fruchtbaren Boden und von
der Gutmiithigkeit ihrer Bewohner gelesen, riefer in sein
Gedächtnis Hier bot sichihm nun eine Gelegenheit dar-
feinen heißen-Wunsch zu erfüllen, hier konnte er der

Menschheit nützlich werden. Es dammerte noch,-als er

schon aus dem Bette sprang, und kaum hatte er Gednlt,
den Morgen zu erwarten ,- um seinen plötzlichgereiften »

Entschluß dein frommen Gaste Mlkzutheilens Der Ver-

nahm ihn mit Riihrung und dankte Gott, der abermals
eine Seele erweckt, um feinen Namen unter den Heiden
zu verherrlichen. Gern lies- ersieh überreden, noch einige »-

Tage zu verweilen-, damit Wilibald sein Haus bestellen,
und dann· als Reisegefährte mit ihm wandern ko.nne..

(Der Beschluß folgt.).

Korrespondenz - Nachrichten.

»
Leipzig-September.

sUnser Theater-ist diesen Sommer mehr besticht als ge-

wöhnlich- und dies ward durch die rühiiiliche Sorgfatt des

braven Unternehmers Hitii.. Franz Seeoiida veranlaßt,
fremde Künstler oft die Bühne betreten zu lassen ,. und so durch
immer acsallendes Neue das Publikum einzuziehen. Mir sahen
ganz vorzügliche Künstler-: Hirn. Be seh ort von Berlin und

Hien. Wo ls und sein-e Gattin· non Weimar-. Letztere, deren

Jerdienst auch in dem Morgenhlatte gebührenderhoben worden

ist«gaben den Mortimer und die-Maria Stuart, die

sie besonders iin letzten Aete mit großer "Wahrhelt darstellte.
Dasselbe galt von Heu. W. als Crlen hof im ve r b»a un t e n-

Anioiu Mit hoher tragischer Kunst stellte sie die Ari adne

auf Rates dar;. und in der Beichte-- wo er den« Baron

spielte-, gab sie die Baronesse, so wie- in der Besstiirs
niung von Smolensk die Fedrowna- in Haß den

Frauen die ·Baroiiin, und-Her den Rirtnieisler, vortreff-
lich. Ueber ihre Darstellung- der Jungfrau von Or-

leans und der Ophelia hätten sich interessante Verglei-
tiiunaen mil dein preislvesrthen Spiele der Mad. Har tw i g

in diesen Rollen anstellen lassckns So Viel Fleiß jene auch in

deiner-sen Seeneii als Ophelja zeigte; in der Darstellung des-

wnbnsinnigem unglücklichenNiådchens verinißte man das dunst-
nolle Spiel von dieser ggr sehr-. Kunsllwll gab Hrs W.. den

Hain-let und den Posa - so—wie seine Frau die- Ebsoli
nnd die Elisenesi im Walde bev Her-ma.nnstadt.
»Tai-.Vesch.ort. welcher ein. schönesOrgan- ge fällige Figur
und gebildeten edeln Anstand besitzt , trat zuerst als Schwäher

auf- und gab diese Paraderolle des verstorbenen Ovid wenn-

auch nicht so Muscheiid, dennoch mit viel Delieatesse und dein

feinsten Spiele.- Im- Amerikane r mußte die große Ruhe-

·

rich.

Mehr bedurfte eo nicht, um Wilioaids Einbiiouagsn
"

"

Und den Othel«lo.

’

in diesen Tagen-« eignen

- vorzüglichin der Seine des seien AMO

mit der er, ohne das Kröftiae dieses Karavters zu vernachläs-
sigen - die .Rolle- nahm, ihm Verfall-der Kenner bringen-«
Als sMan uel , in der-Bis asut VDU Mcllina- und als Ti-
burgs, in stille- Masser sind tief- war er recht brav-
aber in, S chsr d d e r s Meister-werte , d i e n u g nun-lich e

Ehe aus Delikatessh als Kli ngsberg uiiübertreff--
Im Don Carlo s nahm er den enthusiasiischen edeln

Jüngling W osa, als wohlbesonnenen ernsten Mann- und
als Karl Ruf in der Schachmaschine würde er mehr

befriedigt- haben, wenn er in dieser Rolle rascheres Spiel ali-
gebracht liätte-"da er dies doch ganz in seiner Gewalt hat.
In den- Mündeln machte er den Philipp überaus

schwermüthig- und gab den non den ..Menschen tief get-reinsten
Biedermann nieisierhaft. — Hr. G erstel Von Magdeburg ,

der glücklichesTalent süsrdas Komische hat« trat als Stuh l-
bein in den Pagen-streichen auf; nur inehr Ruhe
wäre zu wünschen gewesen; ohne Zweifel wird er sich diese
beh einer fortgesetzten Routine -zueignen. — Mlle. Sou-

.»dert von Brünn, als Lottchen in de r Versöhnung
nnd als Sophie in der Aussteuer, inisifieL und stach
von den übrigen, besonders durch ihren österreichischenDia-

I. iest- höchstUnangenebin ab. —- Hr. Bauer , vom spie-ger-
Theater- gab den Essen, den Spieler, den Zar- den

Iukstem den Grasen von Sauern, den Esduard
Unsireitig spielte er in dem Wad-

chLiI Von Maer enburg, der Elise vo n Valberg
und m Pf rbxrechjec « UysChstcht ain besten- und be-
urkundete durch .-die sglåelsliche ·Msu,xwk »M- zschwerm
Rollen sein nicht gemeines Künstlertalenr.s ihr-. Quem-i-
ster und seine Frau-. Vom Bremer Theater, traten als
Peter Pliiin und Josephine in Armuth und Edel-
sinn auf- und erhielten - er durch sein wohl berechnetes

Spiel- und sie-, durch ihre Schönheit, den größten Behfall.
In der Aussteuer machte sie die Sop hie und er den-

Anitmanm wo er besonders in der Sei-ne »Sie ma-

chen sich nichts aus d ein G e ld e ie.
« den denkenden

Künstler überaus northeilhast geigte. Noch gab dieses inter-

essante Paar den Klarenbaclxund die Saphir in den
Ad v o E a ten- und wurde hieraus- gur; allgemeinen Zufrie-

Tenheit des Publikum -»«.das der
« Schönheic Und Kunst

gleich gern baldige- engagirt. Auch für diese sehr gute Ac-
auisiiion verdient die Thatigeeit des wackern Hrm Seeond a

den gerechtesten« Vehsall.

Von neuen Stücken sahen wir Kosebiles Brief aus
Ca dir und die-hier zuerst aus diePülMe gebrachten-neuester-
Früchte der Kli«ngemann’sck».v Muse: Deutsche-
Treue und Faust. Jn- fean gaben die HerrniHelwig
und We idner die eevdenKaiservortrefflich-, uao in diesem-
spietten alle —- Hr.. Drewldttstilsuedominew welcher der

wichtigen Rolle des Fremden nicht-gewachsenist — meister-
hast- und trugen dsdtl Vei) - daß es behsdollem Hause gleich-«-
darauf wiedethvcc Ward: da es sich bksonders durch die UUF
die Sinne tief eingksifmde Handlung zu einein Kalsrvstlickkss

He. We idner gab den Faust Eint
Kraft, ohne zu Ermatten-; aber das Schwarmerischkstmæ
Liebe lag-ganz außer seiner Individualität-· DMH MZMW
und voll Energie war Mist-. Herrin-is ais FSMFHHM

«

Mad« Schirmen-
aia Faust-e,Gatii-i - war vduig in iliser SMALLund-

stellte die große Dulderinn mit sanft-V Wlsbklfhkmdar. »Hm
S chir mer nah denFa mal-« »MitV« Einfalt jener Zeit-
uiid Hr..lTi)tist- die fast zu sehr lammmibe Uild Viel predi-
gend-s Rolle des Vaters-mit elim- Kuiist- die sie dem ZU-
sidauer erträglich machte- und MS längst anerkannte Verdienst-
dieses beut-enden Künstlers squ neue b.ewährte..—-

«


